
Fuer ein besseres Verstaendnis was wir in diesem Tag sehen...

Die Anarchist_innen in Chicago sind nicht für die Arbeit gestorben und noch weniger für 
die 40 Stunden Woche. Sie wollten die Gesellschaft abschaffen und diese bis zu den 

Wurzeln vernichten, um eine neue Welt aufzubauen. Mit dem Kampf für den 8 Stunden 
Arbeitstag war der Versuch unternommen worden, den Arbeitszwang auf eine 

würdevollere Bezahlung und weniger Ausbeutung der Arbeiter_innen hin zu verändern. 
In den Prozessen dieses Arbeitskampfes fanden hohe Selbstorganisation der 

Arbeiter_innen und eine generelle Auflehnung gegen die Unterdrückung des Kapitals 
statt. Niedergeschlagen wurde diese Selbstorganisation durch massive Repression mit 

Todesfolgen. Wir sehen also mehr als nur den reformerischen Kampf für besser 
Arbeitsbedingungen in dieser Phase. Wir sehen auch eine Auflehnung gegen die 

bestehenden Verhältnisse, die Missstände sowie die Ausbeutung und Unterdrückung der 
Menschen durch die Herrschenden und das Kapital.

Daher wollen wir den ersten Mai als den Tag gegen die Arbeit und 'unser' 
gesellschaftliches Konzept von Arbeit und Konsum  feiern und dementsprechend agieren.

Alte, abgelaufene Parolen und langweilige, ritualisierte Demonstrationen ziehen durch 
die Straßen, um den Herrschenden zu zeigen, dass  'Wir', als die Massen kontrolliert 
sind und auf ihr Regelwerk gehorchen. Wir, die Menschen, die in dieser Gesellschaft 

leben wissen nicht was Freiheit ist. Genauso wenig wie ein Löwe, der im Zoo aufwächst 
und stirbt, niemals die Freiheit sehen wird und daher nicht wissen kann was Freiheit ist. 

Es bleibt uns nur das Streben danach, das Kämpfen dafür.... 
Natürlich kann es ein Leben ohne die klassische Lohnarbeit geben. Durch die bewusste 

radikale Aktion der Enteignung der Waren z.B. durch Diebstähle, oder auch die 
Besetzung von leer stehenden Häusern, mit dem Versuch „freie“ Räume zu schaffen, um 

diese als Ausgangspunkt direkter Aktionen und Selbstverwaltung zu nutzen. 

Wir sind Feinde von Unterdrückung, Konsum und Gehorsamkeit und deswegen auch 
Feinde der Arbeit. Wir wollen leidenschaftlich Zeit und Arbeit in Dinge investieren, die 

uns interessieren oder die wir als notwendig erachten. Das kann und wird innerhalb der 
Logik des Kapitalismus nicht realisiert werden. Und selbst falls ein Individuum in dem 

ausgeübten Job seinen persönlichen Interessen nachgehen kann, ist diese Person in der 
Zwangsjacke der Lohnsklaverei gefesselt. 

Der erste Mai ist für uns eine Feier der Konflikte mit dieser Gesellschaft. Er ist für uns 
eine Feier gegen die Arbeit und gegen die Warenlogik dieser Gesellschaft. Denn diese 
uns aufgezwungenen Ketten, lassen nicht zu, dass wir frei leben, solange wir uns nicht 

von ihnen befreien.

Wir hassen die Logik dieser durch Arbeitswahn geprägten Gesellschaft!

Wir wollen keine Chefs, Politiker_innen oder Vertreter_innen!

Wir kämpfen für Freiheit,Eigenverantwortlichkeit, Selbstorganisation und Kollektivität!

Dieser Staat und die Menschen die ihn unterstützen kotzen uns an! Tot allen Staaten!

Für die Anarchie!

Der 1. Mai und eine anarchistische Perspektive darauf

       Dieser Text soll uns allen noch einmal ins Gedächtnis holen, welche Geschichte 
der 1 Mai als internationaler Feiertag hat, und, dass in der Entstehung dieses 

Tages ein Stück anarchistischer Historie zu finden ist.

   Wir möchten mit diesem Beitrag versuchen unsere Teilhabe an diesem einen Tag der 
Auflehnung zu  begründen und noch einmal mehr das Bewusstsein für ihn schärfen. 

Auch und gerade deshalb erscheint es uns wichtig uns mit dem Entstehungstag 1886 
auseinander zu setzen und auf eben dessen Geschichte verweisen. Dieser Text 

erzählt allerdings 'nur' die Geschichte der Haymarket Ereignisse, er lässt die weiteren 
127 Jahre Geschichte rund um den 1. Mai außen vor, welche durchaus auch 

anarchistische Motivationen beinhalten. 



Die Haymarket Affaere
Die Ursprünge des 1. Mai liegen in den USA. In den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts 

kamen mit der Einwandererwelle aus Europa viele in ihrer Heimat verfolgten 
Sozialist_innen und Anarchist_innen in die USA. Während der Neuorganisierung der 

nordamerikanischen Arbeiterbewegung spielten sie eine wichtige Rolle . Anarchist_innen 
wollten damals wie heute eine Gesellschaft ohne Herrschaft des Menschen über den 

Menschen aufbauen. Vor allem in Chicago, eines der großen Industriezentren, wurden 
sie zur treibenden Kraft der Arbeiterbewegung. Viele Gewerkschaften und Zeitungen 

wurden von ihnen ins Leben gerufen.

Bereits in den 60er Jahren des 19. Jahrhunderts wurden von Anarchist_innen und 
Sozialist_innen die Forderung nach einem 8-Stunden-Tag in den USA aber auch in 

sämtlichen Ländern auf dieser Welt, erhoben. 1884 wurde die Forderung auf dem „All- 
Unions Day“ der Gewerkschaften erneut gestellt und eine landesweite Kampagne 
beschlossen. Durch eine großangelegte Streikoffensive und einen landesweiten 

Generalstreik am 1. Mai 1886 sollte der 8-Stunden-Tag endgültig durchgesetzt werden. 
Anarchist_innen wurden, wie ein Chronist der Arbeiterbewegung schrieb, zum Motor 

und revolutionärer Spitze der gesamten Bewegung.

Am 1. Mai 1886 wurde der Generalstreikaufruf von 350.000 Arbeiter_innen befolgt, 
davon 40.000 aus Chicago. Unternehmen setzten Streikbrecher, Polizei und privat 

angeheuerte Söldnertruppen gegen die Streikenden ein. Am 3. Mai fand in der Nähe der 
Landmaschinenfabrik McCormick eine Massenveranstaltung der 

Holzarbeitergewerkschaft statt. Die Polizei überfiel die Versammlung und erschoss 4 
Arbeiter. Einen Tag später versammelten sich aus Protest darüber tausende auf dem 

Chicagoer Haymarket. Als die Versammlung begann sich aufzulösen, wurde sie von einer 
Polizeieinheit angegriffen. Augenblicke später detonierte eine Bombe, die von einem 

Unbekannten geworfen wurde. Bis heute ist nicht geklärt, ob es sich um einen 
“Provokateur“ handelte. Die Polizei eröffnete sofort das Feuer auf die fliehenden 

Männer, Frauen und Kinder. Der ganze Platz war von Leichen übersät.  

Da auch sieben Polizisten getötet wurden, hatten Staat und Unternehmer nun endlich 
einen Vorwand um gegen die Arbeiter_innenbewegung vorzugehen. Hunderte von 
Arbeiter_innen, egal ob aus anarchistischen, sozialistischen oder kommunistischen 

Kreisen, wurden verhaftet. Den prominentesten Anarchisten wurde wegen der 
Haymarket Vorfälle der Prozess gemacht. Obwohl nachgewiesen war, dass keiner der 

Angeklagten die Tat hätte begehen können, wurde gegen sie ein Schauprozess eröffnet. 
Da es keine Beweise für die Mordanklage gab, hieß es danach, sie seien an einer 

Verschwörung beteiligt gewesen und hätten Artikel verfasst, in denen zum Umsturz der 
bestehenden Verhältnisse aufgerufen worden sei. Damit seien sie verantwortlich für die 
Tat, da sie die Täter_innen inspiriert hätten. Am 20. August 1886 wurden Todesurteile 

gegen die Angeklagten verkündet. Die Schlussreden der Verurteilten wurden als 
“Anklagen der Angeklagten” weltberühmt. Sie waren ein Manifest gegen die Ausbeutung 

und für eine freie, menschliche Gesellschaft ohne soziale Ungerechtigkeit.

   Die vier Anarchisten Parsons, Engel, Fischer und Spiess wurden am 11. November 
1887 gehängt. 

   Ein weiterer Anarchist, aus Deutschland in die USA eingewandert, Louis Lingg beging 
einen Tag vor seiner Hinrichtung vermutlich Selbstmord. Linggs Worte zu dem 

gesprochenen Todesurteil...

„Ich sterbe glücklich am Galgen, denn ich bin überzeugt, dass die Hunderte und die  
Tausende, mit denen ich gesprochen habe, sich meiner Worte erinnern werden. Wenn  

sie uns erhängt haben, erst dann werden sie das Bombenwerfern erledigen.  
In dieser Hoffnung sage ich ihnen: Ich verachte Sie, ich verachte Ihren Auftrag, Ihre  

Gesetze, Ihre Gewaltherrschaft. Hängen Sie mich dafür.“

Die anderen Angeklagten wurden zu Haftstrafen verurteilt und nach 7 Jahren, ebenso 
wie die Hingerichteten vom neuen Gouverneur für unschuldig und zu „Opfern eines 

Justizmordes“ erklärt.

 Die Demonstrationen am 1 Mai, die in der Folge des Haymarket Massakers, überall auf 
der Welt abgehalten wurden, waren in Spanien am stärksten. Der 1. Mai 1890 bildete 
dabei den Auftakt zur bis dahin größten europäischen Streikwelle, die erst am 8. Mai 

in seiner Allgemeinheit für beendet erklärt wurde.
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